
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badischer Beobachter. 1863-1935
1909

100 (5.5.1909) 2. Blatt



Jts 100 * 2 . Blatt. Karlsruhe , Mittwoch, den 5. Mai 1909. 47 . Jahrgang .
f

eobachter .

^ auptorgan der badischen Zentrumspartei .
Erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage . Bezugspreis :
In Karlsruhe durch Träger zugestellt , monatlich 90 Psg ., vierteljährlich
Mk. 2 .70. In der Geschäftsstelle oder den Ablagen abgeholt, inonatlich
00 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk . 3 .25, burdj den

Briefträger ins H us gebracht , Mk . 3.67 vierteljährlich.
Bestellungen werden jederzeit entgegengenommcn.

Fernsprrchkr
Nr. 535 .

Neitagen :
Einmal wöchentlich : das illustrierte achtseitig« Unterhaltungsblatt

„Sterne « nd Ktnmen " .
Zweimal wöchentlich : das vierseitige Unterhaltungsblatt

„Slätter für den Famttientisch " .

Fernsprecher
Nr. 535 .

Anzeigen: Die sechsspaltige Petitzcile oder deren Raum 25 Pfg .,
Reklamen 60 Pfg . Lokalanzeigen billiger . Bei öfterer Wiederholling
entsprechender Rabatt . Anzeigen nehmen außer der Geschäftsstelle alle

Anzcigcn-Vermittelungsstellen an.Redaktion und Geschäftsstelle: Adlerstraße Nr . 42 in Karlsriihe (Baden ».
Sprechstunden der Redaktion : von halb 12 bis 1 Uhr mittags .

v m , v am -_ R » i>enia " in I Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badische Politik , sowie Feuilleton : I . Theodor Meyer ;viotation--druck und Verlag der Aktiengesellschaft „Badema in ?( ugIanb( Nachrichtendienst und den allgeineinen Teil : Franz Wahl ; für die Ilnterbaltungs -
KarlSruhe , Adlerstraße 42 . Heinrich Vogel , Direktor . | beilagen , den Handel und Verkehr : Heinrich Vogel ; sämtlich « in KarlSrube .

Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen :
Hermann Baßler in Llarlsruhe .

Die Gruppierung der Mächte .
Nichts ist schwerer und unzuverlässiger, als in

politisck>en Dingen voräuszusagen , was kommen
denn es kommt meistens anders, als mau denkt .

Eilt dies schon von der inneren Politik , so wird
in chex internationalen Politik noch ungleich mehr
dieser Erfahrungssatz bestätigt. Es ist ganz klar :
Tn der inneren Politik kann selbst dem aufmerk,
fau,fan Beobachter irgend ein Faktor , irgend eine
Ursache entgehen oder weniger wichtig erscheinen ,
dei der der Ersolg eine ganz hervorragende Wirk¬
ung erkennen läßt nach vollzogener Tat . Das gilt
selbstverständlich noch weit mehr von den Verhält¬
nissen der großen Staaten untereinander , weil hier
Dinge mitspielen, die einerseits wegen ihrer Ent¬
fernung ans dem unmittelbaren Gesichtskreis des
Beobachters sich der Beurteilung leichter entziehen ,
Nvil andererseits die Informationen aus ziveiter und
dritter Hand leichter täusckwn können und weil schließ¬
lich die maßgebenden Persönlichkeiten in der Rege!
selbst peinlich darauf achten , daß ihre Geheimnisse
heivahrt und ihre Zirkel nicht gestört loerden . Es
ist deslmlb selbst für den Diplomaten , der viele der
geheimen Fäden kennt , die zwischen den Nationen
laufen , oft nicht möglich, mit aller Bestimmtheit zu
sagen , ivas die Zukunft bringen wird ; noch viel
weniger vermögen das andere -Sterbliche, die nur
wissen , hkiS offen da liegt vor aller Welt.

Gerade in gegemvärtiger Zeit liegt die Versuchung
sehr nahe, aus einer Betrachtung der Vergangcnheü
--.inen Schluß auf die Zukunft zu ziehen . Man kann
das mit einer gewissen Berechtigung tun ; aber immerunter der Voraussetzung: Es kann auch anders kom -
wen ! Es ist deshalb nicht ganz unnütze Arbeit , sickmit diesen Dingen zu beschäftigen . Wenn wir umfernen , größere Hebel für die Zukunft zu vermeidenund das können wir nur auf Grund der Betrachtuncmessen, u>as hinter uns liegt.

Deutschland und Frankreich.
Jw b.en letzten Jahren von der Gruppierung

die Rede war , so drehte es sich in denE 'ren Fallen um die Stellung Englands zu
Die Frage, ob Frankrcrch

",ovanche für 1870 nehmen ioerde , ist seit einiger Zeit
mehr und mehr in den Hintergrund getreten , seit
Der Verbündete Frankreichs, Rußland , auf den Fel¬dern der Mandschurei seine äußere Schiväche und irder russischen Revolution seine innere schleichend ,
Krankheit vor aller Welt gezeigt 'hat . Trotzdem Iwres in den letzten Jahren . im Jahre 11)08 soga,
zweimal — Gelegenheiten gegeben , von denen di ,
Geschichte einmal berichten wird, daß sie beinahe zmr
Kriege Mischen Frankreich und Deutschland geführi
hätten . Welcher Faktor hier mit maßgebend v>ar
Kcgt noch nicht ganz offen zu Tage ; aber cs läßt sick
wit großer Wahrscheinlichkeit vermuten , daß Frank¬
reich, das allein Deutschland nicht bekriegen kann ,
noch Hoffnung hatte , Unterstützung von englische,
Seite zu erhalten , und zivar nicht nur von der eng -
Usck>en Flotte , sondern auch durch eine beträchtlich ,
Hceresmacht zu Lande, die England hätte nach den
Kontinent bringen müssen . Die Gefahr ist anscheinend
vorüber und man darf wohl hoffen , daß in diesen
Hahre die sonst regelmäßig mit Beginn des Sommer¬

auftauchende Spannung zwischen hüben und drüben
ausblciben wird . Das Abkommen zwischen Deutsch - -
land und Frankreich über die marokkanischen Auge-
legenheiten beider Länder hat dem einen Riegel vor¬
geschoben. Wir wollen gar nicht untersuchen, wem
bei diesem ersten -Schritt zu einem besseren VerlMtuis
zwischen beiden Ländern die Initiative zukommt : es
genügt die Tatsache , daß Frankreich loyal einen
-Streitpunkt aus der Welt gesckiafft bat , der ihm, falls
es Revanche nehmen wollte, regelmäßig einen ge-
eigneten Casus belli gegeben hätte . Man darf des¬
halb wohl annehmen , daß Frankreich seine Revanche¬
absichten ausgeben will .

Wenn man nach der Ursackie dieses Umschwungs
forscht, so muß man sich sagen , daß er einnial kommen
mußte und daß er nicht mehr länger verschoben wer¬
den konnte , tveil Frankreich mehr und mehr ein¬
gesehen hat , daß es auf eine fremde Macht nicht in
erforderlichem Maße rechnen könne und auf alle
Fälle sich selbst einen ungeheuer schweren Schlag mit
einem Revanchetrieg znfügen würde . Diese Erkennt¬
nis ist ein wesentlick>er -Schritt zur Besserung der
Verhältnisse zwischen Frankreich und Deutschland.
Das Oiefühl spielt dabei keine Rolle, sondern der
Verstand.

der letzten Woche hat in Berlin der französische
-Senator Baron d'Estonrnelles de Con -
siant -einen Vortrag gehalten , in dem er u . a . zuder eben behandelten Frage folgende beachtcnsiverte
Ausführungen machte :

„ Weder Vergessen noch Revanche , das ist
die Formel , deren Gefangene , wie cs scheint , die beiden
Länder sind . Das Vergessen ist unmöglich , aber die
Revanche i st keine Lösung . Wenn man den Ver-
teidigungskrieg ausnimmt , der eine Pflicht ist und in
Wirklichkeit eine einfache Form dcS Kampfes gegen die
GewcGtat , so ist der Krieg in unseren Tagen
das unpopulär st e aller Abenteuer g e -
!v o r d e n . Er erzeugt nur Wiederbergeltung . Frank¬
reich ebenso wie Deutschland, ebenso wie England und
alle und wie alle großen Staaten würden alles bei einem
Krieg verlieren . Und doch ist es der Krieg, den wir vor-
bcreiten , aber ein Krieg, den niemand will oder vielmehr,
es ist weder der Krieg noch der Friede , es ist der be¬
waffnete Friede . Man beginnt setzt zu erkennen,
wohin der bewaffnete Friede führt . Er führt uns ganz
unvermerkt unter verschiedenen Namen zu den schlimm¬
sten Katastrophen, die Republiken zur Diktatur , die Mo¬
narchien zur Nebolutiou . Wir kennen die Gefahr , aber
wir gehen ihr nicht weniger blind entgegen, wir setzen ihr
nur ein allgemeines Eingeständnis der
Ohnmacht e n t g c g e n .

"

Es liegt biellcickst -in dem letzten -Satze mehr Be¬
deutung , als der Redner hineinlegcn wollte ; ein
instinktives Gefühl ließ ihn das a l l g e m e i n sagen ,
tvas für ihn als Franzosen eine besondere , schiver ins
Gewicht fallende eigene Erfahrung ist. Frankreich
allein kann keinen Revanchekrreg führen . Auf seine
Freunde ist zurzeit kein genügender Verlaß .

Deshalb darf man mit der in diesen Dingen nötigen
Reserve annehmen , daß Frankreich endgültig auf die
Vergeltung für 1870 verzichtet hat. Ertvcist sich diese
Annahme als richtig , so ist damit nicht allein ein
besseres Verhältnis Frankreichs zu Deutschland ge¬
geben , sondern auch ein wesentlicher Grund zu einer
möglichen Verschiebung der internationalen Kon¬
stellation. Frankreich hat vor Jahren ein Bündnis

Ter Kondor.
Von Adalbert Stifter .

„ Wie weit , Coloman ?" fragte der Lirflschiffer.
„Fast Montblancs Höhe, " antwortete _

der alte
Mann, der am anderen Ende des Schiffchens saß ,
"lvohl über vierzehntansend Fuß , Mylord .

"
ist gut .

"
, Eornclia sah bei dieser Rede behutsam über Bord

-Schiffes und tauchte ihre Blicke senkrecht nieder
ourch den luftigen -Abgrund auf die liebe verlassene,
nunmehr schimmernde Erde , ob sie etwa bekannte
stellen entdecken möge — aber siehe , alles war fremd
und die vertraute Wovnlicbkeit derselben war schon mebt
,,lebt sichtbar, und mithin auch nicht die Fäden, die unS
«n ein teure», kleine» Fleckchen binden , da» wir Heimat
uenne» . Wie große Schatten zogen die Wälder gegen
"k" Horizont hinan » — ein wunderliche» Bauwerk von
Gebirge », wie wimmelnde Wogen , ging in die Breite
und lief gegen fahle Flecken ab , wahrscheinlich Gefilde .
y

llx ein Strom war deutlich sichtbar, ein dünner zittern-
°kr Silberfaden , wie sie oft im Spätherbste auf dunkler
Peide spinne» . Uever dem Ganzen schien ein sonderbar
Selbe» Licht zu schweben.

5c 'e sie ihre Blicke wieder zurückzog. begegnete sie dem
kuhtuen Auge de » Lords, an dem sie sich erholte . Er
itellle eben de» Teleskop zurecht und befestigte e».

Dies nun »var der Moment , in welchem wir den
Ballon trafen , als wir unS auS der Stube des Künst-Kr» entfernten . Er zog , wie wir sagten, mit einem
lanftcn Luftstrome westwärts, ohne weiter zu steigen ;oenn schon über zwanzig Minuten fiel das Quecksilber

der Röhre gar nicht mebr. Die beiden Männer ar-
ucttctcn mit ihren Instrumenten. Cornelia drückte sich
Uefer «t ihre Gewänder und in die Ecke ihres Sitze»,^ lr fließende Luft spielte mn ihre Locken rmd das Fahr¬

zeug wiegte sich. Von ihrem Herzen gab sie sich keine
Rechenschaft. , , . . . . . .. .

Die Stille wurde nur unterbrochen durch eintönige
Laute der Männer, wie der eine diktierte , der andere
schrieb . Am Horizonte tauchten jetzt in nebelhafter Ferne
ungeheure schimniernde Sckmeefclder auf , die sich Cor¬
nelia nicht enträtseln konnte. „ ES ist das Mittelmeer ,
verehrte» Fräulein," sagte Coloman, „wir wollen hier
nur noch einige Luftproben in unsere Fächer schöpfen
und die Elektrizität prüfen ; dann sollen Sie den Spiegel
noch viel schöner sehen, nicht mehr silbern , sondern wie
lauter blitzendes Gold.

"
Währenddessen hatte der junge Luftschiffer eine Phiole

mit starkem Kaffee gefüllt , in ungelöschten Kalk gelegt ,
hatte Wasser auf den Kalk gegossen und so die Flüssig¬
keit gewärmt; dann goß er etwas Rum dazu und reichte
der Jungfrau einen Beckier des heißen und erhitzenden
Getränkes . Bei der großen Kälte fühlte sie die wohl¬
tätige Wirkung augenblicklich und wie neue« Leben
durch ihre Nerven fließen . Auch die Männer tranken.
Dann redeten sie leise und der Jüngere nickte . Hierauf
fing der Aeltere an , Säcke mit Sand , die im Schiffe
standen, über Bord zu leeren. Der Kondor wiegte sich
in seinem Bade , und wie mit den prächtigen Schwingen
seines Namensgenossen hob er sich langsam und feierlich
in den höchsten Aether — und hier nun änderte sich die
Szene schnell und überwältigend.

Der erste Blick Cornelias war wieder auf die Erde
— diese aber war nicht mehr da» wohlbekannte Vater¬
haus : in einem fremden gold 'nen Rauche lodernd , tau¬
melte sie gleichsanl zurück , an ihrer äußersten Stirn das
Mittelmeer, wie ein schmales gleißendes Goldband
tragend , überschivimmend in unbekannte phantastische
Massen . Erschrocken wandte die Jungfrau ihr Auge
zurück, als hätte sie ein Ungeheuer erblickt — aber auch
nm das Schiff herum wallten weithin weiße , dünne sich

mit Rußland geschlossen, es hat trotz Faschoda ein
Freundschaftsverhältnis mit England angeknüpft ;
alles in der Absicht, im gegebenen Falle Bundesge-
nassen gegen Deutschland zn haben . Wenn aber
Frankreich selbst seine Absichten gegen Deutschland
ändert , so ist damit -ein anderer Kurs in der franzö¬
sischen auswärtigen Politik von selbst gegeben . Ob
nicht die Haltiuig Frankreichs in der serbischen Frage
schon der Anfang dieses neuen Kurses jv-ar? Die
Zukunft wird es zeigen I

DeullÄer Keiihstag .
(252 . Sitzung .)

Hä. Berlin , 4. Mai 1909.
Beginn der Sitzung 2 Uhr.
Auf der Tagesordnung steht die Besprechung der

Interpellation Albrecht und Ge » , betr . gesetz¬
liche Regelung der Rechtsverhältnisse der
von Arbeitgebern für ihre Arbeiter er¬
richteten Wohlfahrtskassen (Pensions - , Wit¬
wen- und Waisenkassen) .

Abg . Arendt (Rp. ) erklärt es für auSgeschloffen ,
daß die Gesetzgebung Einfluß nehmen könnte auf die
Werkkassen von Unternehmern . Mit den Kranken- und
Versicherungskasien könnten diese Werkkassen nicht ver¬
glichen werden. Rach dem Eindruck der neulichen De¬
batte glaube er, daß Abhilfe der Uebelstände auch mög¬
lich sei ohne zwangsweises Eingreifen , wenn z. B. die
Beiträge erst vom zweiten Jahre ab erhoben werden, so
würde manche Klage aufhören .

Abg . B r c j s k i (Pole ) ist der Ansicht , daß von den
Wohlfahrtseinrichtungen nur die Werkbesiher Nutzen
haben. Die vielen Mißstände seien unerträglich .

Abg . Behrens (w . Vg .) meint , die Kassen müßten
einen gesetzlichen Unterbau bekommen . Auch die Werk-
besitzcr hätten ein Jnteresie an den Kassen , denn sie
zögen sich durch sie einen Stamm seßhafter Arbeiter
heran . Selbst nach einer gesetzlichen Regelung der Ver¬
hältnisse würden die Unternehmer die Kassen nicht auf »
geben.

Abg . H e n g st b a ch (Soz .) bekämpft die .Kassen als
arbeiterfeindlich .

Abg . Werner (Rfp. ) erklärt , die Sozialdemokraten
suchten nur aus Agitationsgründen die Zustände bei den
Kassen herunter zu reißen .

Abg . Huö (Soz . ) bespricht die historische Entwickel-
ung der Werk -Pensionskassen. Sie müßten den An¬
forderungen des modernen Lebens angepaßt werden.
Der gesetzliche Zwang müsse eingreifen . Charakteristisch
sei, daß immer , wenn es sich um Reformen im Jnter -
effe der Arbeiter handle , die Negierungen zurückweichen .
Die letzte Bundesrats -Verordnung in Bezug auf Walz-
lverke sei geradezu eine Verhöhnung der Arbeiter . (Prä -
sident Graf Stolberg ruft den Redner dieses Aus¬
druckes halber zur Ordnung .)

Staatssekretär B e t h m a n n - H o l l w e g erklärt ,
jedenfalls habe diese Debatte mit zur Klärung beige¬
tragen . Redner bleibt dabei, daß ein Eingreifen der
Gesetzgebung in diese Wohlfahrtskassen ihren Fortbe¬
stand gefährden könte . In einem Augenblick , wo ohne¬
hin den Industrien durch Reformen der Arbeiterversicher¬
ung neue Lasten auferlegt werden, noch solche- Zusatz -
kassen obligatorisch zu machen , das sei ganz ausge¬
schlossen.

Damit schließt die Besprechung. Morgen 3 Uhr erste
Lesung der Vorlage betr . Haftung für Versehen von Be¬
amten , dritte Lesung der Zivilprozeß - Novelle , zweite
Lesung des Biehseuchengesetzcs .

Schluß 6 -/. Uhr.

dehnende und regende Leichentücher — von der Erde
gesehen — Silbcrschäfchcn des Himmels . Zu diesem
Himmel floh nun ihr Blick — aber siehe, er war gar
nicht mehr da : das ganze Himmelsgewölbe, die schöne,
blaue Glocke unserer Erde , war ein ganz schwarzer Ab¬
grund geworden, ohne Maß und Grenze in die Tiefe
gehend , — jenes Labsal , das wir unten so gedankenlos
genießen, war hier oben völlig verschwunden , die Fülle
und Flut des Lichtes auf der schönen Eree. Wie zum
Hohne wurden alle Sterne sichtbar — winzige, ohn¬
mächtige Goldpunkte, verloren durch die Oede zer-
streut — und endlich die Sonne, ein drohendes Ge-
stirn , ohne Wärme , ohne Strahlen , eine scharfge¬
schnittene Scheibe aus ivallendem , blähendem, toeiß-
geschmolzenem Metalle : so glotzte sie mit vernichten¬
dem Glanze aus dem Schlunde — und doch nicht
einen Hauch des Lichtes festhaltcnd in diesen wesen¬
losen Räumen ; nur auf dem Ballon und dein Schiffe
starrte ein grelles Licht, die Maschine gespenstig von
der umgebenden Nacht abhebend und die Gesichter
totenartig zeichnend, wie in einer Interna magica.

Und dennoch — die Phantasie begriff cs kauni —
dennoch war es unsere zarte , liebe Luft , in der sie
schifften — dieselbe Luft , die morgen die Wangen
eines -Säuglings fächelt . Der Ballon kam , ivie der
Alte bemerkte in den oberen umgekehrten Passatstrom

.und mußte mit fürchterlicher Sckmelligkeit dahin-
gehen, was das migemeine -schieshängen des Schiffes
bewies, und das gewaltige Rütteln und Zerren an
dem Lasset , der dessenungeachtet keinen stärkeren
Laut gab , als das Wimmern eines Kindes ; denn auch
das Reich des Klanges ivar hier oben aus — und
wenn das -Schiff sich von der Sonne wendete, so toar
nichts , nichts da , als die entsetzlichen Sterne , wie
Geister, die bei Tage -umgehen .

Jetzt nach langen , -Schilfigen taten sich zwei schnee»

Uä . B e r l i n, 4. Mm . Der Seniorkonbent des
Reichstages beschloß, die früher getroffene Vereinbarung
beizubehalten , die Plenarsitzungen also in den nächsten
Tagen nicht ausfallen zu lassen .

Hä . Berlin , 4. Mai . Die Parteien des Reichs¬
tages haben sich für die Besoldung der Beamten auf
minimale Forderungen geeinigt, die jedoch von der Re¬
gierung und der Budgetkommission als unannehmbar be¬
zeichnet wurden .

Kleine badilche Chronik.
Karlsruhe, l . Mai. Nachgenannte Kandidaten haben

die in diesem Jahre abgehaltcne Prüsung für den bahn-
u « d tiefbautechniscben Dienst bestanden und hierdurch gemäß
8 8 der landesherrlichen Verordnung vom 4 . September 1895
das Prädikat „ Werkmeister" erlangt : Jakob BooS von
Schwetzingen, Otto Dahlinger von Karlsruhe, Heinrich
Fritz Dürr von Offenbürg , Franz Leonhard Fuch » von
Oberwittighause« , Gustav Graf von Lörrach , Hani Jack
von Karlsruhe, Heinrich Ihle von Bruchsal, Karl Maa ?
von Seckenheim, Friedrich Tröndle von Bitjch, Karl
Heinrich Wolpert von Tribcrg.

(j Karlsruhe, 1 . Mai. Aufgrund der in der Zeit
vom 18. bis 29 . März stattgehabten Ge wer belehr er -
Hauptprüfung sind 10Kandidaten,sämtlichWürttem -
berg er , für bestanden erklärt worden. ~ Die Meldungen
,u der im Frühjahr 1910 im Oberschulrat abzuhaltenden
Prüfung für das Lehreramt an höheren Schulen
sind bi» zum 1 . Juni d . I . an den Oberschulrat einzu-
reichcn . — An der Großh. TurnlehrcrbildungS -
anstalt dahier wird in der Zeit vom 1 . bis 21 . August
d . I . cin LehrknrS für Mädchen — Turnen und
Mädchenturnspiele — stattffuden, an welchem Lehrer
und Lehrerinnen aller Schulgattniigen teilnehmen können .
Anmeldungen sind dir spätesten » 10. Juni d . I . durch Ver¬
mittelung der Anstaltsvorstände oder KreiSvisitaturen hierher
vorzulegeu. Die Teilnehmer, denen über ihre Zulaffung
Bescheid zugehcn wird, erhalten Vergütung der Reisekosten
nebst einer TageSgebühr.

Karlsruhe, 5 . Mai. Die diesjährige MilitärbedarfS -
zugSberatung findet Freitag den 7 . Mai im „Jnselhotel " in
Konstanz statt. ES nehmen daran teil der Chef der Eisen»
bahnabteilung de» Preußische« Großen Generalstabes , Herr
Oberstleutnant Quade , vom ReichSeisenbahnamt die Herren
Geh. Oberbauräte Semler und Lohse , vom Königlich
Preußischen Kriegsministerium Herr Major v . Witlich und
vom Königlich Preußischen Ministerium der öffentlichen
Arbeiten Herr Geh. Oberbaurat Wolff ; ferner sind an der
Beratung beteiligt sämtliche Linienkommandanture» sowie
sämtliche Bahnbevollmächtigten der deutschen Eisenbahn¬
verwaltungen .

) ( Dnrlach , 4. Mai. Gestern früh wurde im hiestgeu
Stadtwalde sog . „ Brüchle" ein hiesiger verwittweter Bürger
erhäng t aufgefunden. Da» Motiv der Tat ist noch »n-
belannt .

*f HagSfeld , 5 . Mai. Bei dem GesangSwett -
strelt in Bruchsal am 2. Mai anläßlich der Fahnen¬
weihe der Gesangvereins „ Lyra"-Bruchsal, errang der hiesige
Gesangvereiu „ Liedcrkranz " unter der tüchtigen Leitung
seine » Dirigenten , Herrn Josef Schmid au» Bulach, in der
oberen Sradiklasse den la Preis , bestehend an» 200 Mark
in bar, goldener Medaille und Diplom . Außerdem erhielt
der Verein den für die beste Tagesleistung gestisketen Ehren¬
preis , bestehend in einem prachtvollen, silbervergoldeten
Lorbecrkranz .

— Frankfurt a M ., 29 . April . (Der Prct » chor
für den Gesang » wett st reit .) („ Rheinsage"

, Dichtung
von Emanuel Geibel .) In Sängcrlreisen dürfte e» von
Interesse sei », etwa» nähere» über den gemeinsamen Pr ei S -
chor der wetlftreitenden Vereine, besten Komponist erst beim

bleiche Lippen auf und sagten furchtsam leise : „Mir
schwindelt .

" Man hörte sie aber nicht.
Sie schlug nun den Pelz dichter nm sich, um den

schüttelnden Fiebersrost abzuwehren. Die Männer
arbeiteten noch Dinge , die sie gar nicht verstand ; nur
der junge, schöne , furchtbare Mann , dänchte es ihr .
schoß zuweilen einen majestätischen Blick in die groß¬
artige Finsternis und spielte dichterisch mit Gefahr
und Größe — an dem Alten -war nicht ein einzig
Zeichen eines Affektes bemerkbar.

Nach langer , langer Zeit der Vergessenheit neigte
der Jüngling doch sein Angesicht gegen die Jung¬
frau , um nach ihr zu sehen : sie aber schaute mit stillen »
wahnsinnigen Augen um sich, und auf ihren Lippen
stand ein Tropfen Blut.

„ Colonian," rief der Jüngling , so stack er es hier
vermochte , „ Coloman , wir müssen niedergehen: chie
Lady ist sehr unwohl .

"
Der alte Mann stand auf von den Instrumenten

und sah hin, es ivar ein Blick voll strahlenden fjornes
und ein tief entrüstetes Antlitz. Mit überraschend
starker Stimme rief er aus : „Ich habe cs Dir ge¬
sagt. Rick-ard, das Weib erträgt den Himmel nicht -
die Unternehmung , die fo viel kostete, ist nun unvoll¬
endet ; eine so schöne Fahrt , die einfachste und ruhigste
in meinem ganzen Leben , geht umsonst verloren. Wir
müssen freilich nieder, das Weib stirbt sonst hier .
Lüfte nur die Klappen .

"
Nach diesen Worten saß er wieder nieder, klammerte

sich an ein Tau und zog die Falten seines Mantels
zusammen : der Jüngling aber tat einen jähen Zug
an einer grünseidenen Schnur — und wie ein Riesen -
raffe stieß der Kondor hundert Klafter senkrecht in die
Lust — und sank langsam immer mehr und mebr.

Der Lord hielt die ohnmächtige Cornelia in den
Armen. (Fortsetzung folgt .)



Beginn des Wettstreits bekannt gegeben wird, zu erfahren.
Auf den ersten Blick mutet die Partitur durch die Notierung
für einen Doppelchor (großer und kleiner Chor) gar nicht
so einfach an. Bei näherem Eingehen jedoch ersieht man,
daß der großangelcgtcn Komposition überall die Klarheit der
Diktion mit Erfolg gewahrt ivurde . Rhythmische Kompli¬
ziertheiten, die bei der Ziveiteilung leicht hätte hineinge¬
tragen werden können , und harmonische Absonderlichkeiten
sind ebenso weislich vermieden, wie die im a eageila -Gesang
für die Reinheit so gefürchtete Häufung chromatischer Ge¬
sänge. Gerade die feststehende Tonalität der einzelnen Sätze
des sonst durchaus modern empfundenen Chorwerkes sichert
der erwühuten Klarheit den gewünschten Halt . Der frische,
lebensprühende Zug der Musik , dem an der Hand der
Gcibelschen Dichlung der patriotische Schwung nicht fehlen
durfte, ist bei aller Klein- und Feinarbeit in kontrapunktischen
Dingen dominierend. Er findet seine wirksamste Steigerung
in den klangschönen , kraftvollen E - .iur- Sätzen , die sich für
den Zuhörer wohl als die sonnigen Höhepunkte erweisen
werden. Diesen Kernstellen der Partitur stehen die schlichte
melodische Linie der Einleitung mit den tiefen Baßquintcn
und der prächtige Chorsatz : „ Er segnet seine Reben"

, wohl¬
tuend gegenüber. Rein praktisch genommen werden die
hohen „b" des Chorliede» den Tenören weit weniger
Schwierigkeiten machen als den Bässen die tiefen, oft klang¬
losen 1> uud E . Gerade da ? mit letzterem Tone einsetzende
Motiv : „ Er ist heraufgestiegen" mag vielleicht bei dem
Prcissingen manchem Vereine zur Klippe werden ; alS fein
differenzierte Tetailarbeit bleibt diese Stelle aber für den
Musiker beachiens- und schätzenswert . Der Aufführung des
iutercssanten Chores mit seiner vornehmen, wohllautenden
Musik und dem packenden , sieghaften Ausklang darf man
mit Spannung enigegenjehen.

Lokales.
Karlsruhe. 5. Mai 1909.

An » dem Hofbericht. Ter Grobherzog hörte gestern
vormittag die Vorträge des Legationsrats Dr. Eeyb , deS
Ministers Freiherru vo « Marschall, deS StaatSministerS
Dr . Freiherru von Dusch , de» Geheimerats Dr. Freiherrn
von Bobo und der GeheimeratS Dr. Nicolai .

Gestern nachmittag 2 Uhr 9 Min . begaben Sich der
Grobherzog und die Grobhcrzogin nach Mannheim , um den
Rennen deS Badischen RennvereinS anzuwohnen. Ihre
KöniglichenHoheiten kehrten abends hierher zurück.

ß Etwa» vom städtischen Gaswerk . Am l . Mai
d . I . sind 40 Jahre vergangen, seitdem daS Karlsruher
Gaswerk in das Eigentum und den Betrieb der Stadt-
gemcinde übergegangen ist . ES dürfte daher ein kurzer
Rückblick auf die bisherige Geschichte und Entwicklung dieses
heute so unentbehrlichen Instituts vo» Interesse sein . Das
hiesige Gaswerk wurde im Jahre 1846 von der Londoner
Firma Barlow u . Manby errichtet , die aber keine glän¬
zenden Geschäfte machte . Nachdem sie ihre Zahlungen ein¬
gestellt hatte, wechselte daS Werk mehrmals seinen Besitzer ,
bis es die Stadtgemeinde am 1 . Mai 1869 von der Firma
Spreng u . Puricelli ankaufte. Seitdem hat der Betrieb
des Gaswerks entsprechend den Fortschritten der Technik
und dem mit dem Wachstum der Stadt zunehmenden Be¬
dürfnis nach GaS bedeutende Umgestaltungen und Er¬
weiterungen erfahren. Die Gaserzeugung ist von rund
1 246000 Kubikmeter im Jahre 1869/70 auf 14862000
Kubikmeter im Jahre 1908 gestiegen. Mit den Betriebs¬
leistungen muhte auch das Personal vermehrt werden.
Während bei der Uebernahme durch die Stadt nur 7 Be¬
amte, 40 Arbeiter und 16 Beleuchtungsdiener vorhanden
waren, beschäftigt jetzt da » Gaswerk 375 Arbeiter und 82
Beamte und Angestellte. Von den vor 40 Jahren vor¬
handenen Beamten uud Arbeiter» stehen nur noch drei im
städtischen Dienst : Herr Stadtbaurat Reichard , der Leiter
unseres Gaswerks , der Installateur Pfarrer und der
Maschinist Schwab . Herr Stadtbaurat Reichard trat am
1 . Mai 1869 als Ingenieur beim Gaswerk in den städtischen
Dienst und war zunächst unter der Leitung des Direktor»
Lang , der das Gaswerk schon im Dienste der Privatgesell¬
schaft mit Erfolg verwaltet hatte, tätig , bis ihm im Jahre
1861 nach Längs Ausscheiden die Leitung des Gaswerkes
und des diesem angegliederten Wasserwerkes (später auch
noch des Elektrizitätswerkes) übertragen wurde . Mit der
gewaltigen Steigerung der Betriebsleistungen in den .gzcr -
flofsencn 40 Jahren stiegen nicht nur die Bruttoeinnahmen,
die im Jahre 1869 70 24z 500 Mk. betrugen und sich seitdem
allmählich mehr als verzehnfacht haben, auch die Rein¬
erträge stellten sich ein und nahmen einen erfreulichen Auf¬
schwung . Im Jahre 1908 konnte an die Stadtkaffe ein
Reinertrag von 544 000 Mk . adgeführt werden nach Abzug
des für Verzinsung und Tilgung deS Anlagekapitals nötigen
Betrags von 190000 Mk . und einer Rücklage in den Er-
neucruugsfonds von 30 OM Mk . Im ganzen hat das Gas¬
werk in den vier Jahrzehnten der Stadtkasse über 12 Millionen
Mark Reinerträgnisse zugeführt. Nachdem die Ansangs -
schwierigkciteu überwunden waren, hob sich das Rein-
erträgnis vom Jahre 1877/78 an auf beinahe 20 Prozent .
Um diesen Betrag ungefähr schwankt seitdem der Rein¬
ertrag, nachdem er vorübergehend ( 1884/85 ) sogar auf über
40 Proz . deS Anlagekapitals gestiegen war . Gewiß eine
erfreuliche Entwicklung, die unser Gaswerk genommen hat.
Als vor 40 Jahren die Stadt das schlecht rentierende Werk
übernehmen wollte, wurden vielfache Bedenken dagegen laut .
Aber der damalige Gemeinderat, von dem jetzt noch ein
Mitglied , Herr Sladtrat Dürr , dem Stadiral angchört,
ließ sich in seiner Anschauung nicht irre machen . Er hielt
an seiner Ilcberzeugung fest, daß die Uebernahme de» Gas¬
werks in städtischen Betrieb dem Gemeinwesen in der Zu¬
kunft großen Nutzen bringen werde. ES gelang ihm auch,
den Widerstund der Privatbesitzer durch festes und geschickte»
Auftreten zu überwinden und der Stadtgemeinde das Unter¬
nehme » zu gewinnen. Die glänzende Entwicklung des
städtischen Werkes hat ihm Recht gegeben und es ist wohl
am Platze, in diesen Tagen jener weitsichtigen und eut-
schlosscneu Männer , an ihrer Spitze des damaligen verdienst¬
vollen Oberbürgermeisters Jaiob Malsch , in Dankbarkeit
zu gedenken .

M . Die Bürger - Gesellschaft der Südstadt hat am
1 . Mai im Nebenzimmer des Apollotheaters ihre ordent¬
liche Hauptversammlung — wegen bedauerlicher
Erkrankung des Kassiers, Herrir Kaufmann Deuble et¬
was verspätet — abgehalten . Den Geschäftsbericht er¬
stattete der Vorsitzende , Rechnungsrat Merkte , den
Kassenbericht Kaufmann Hofheinz ; die Kassenführ-
nng wurde in Ordnung befunden. Im Geschäftsbericht
wurde lebhaft beklagt , daß die Erbauung der Straßen¬
bahn in der Südstadt infolge Beschlusses .des Bürgeraus -
schuffcS nuir nochmals um einige Jahre bis zur Erösf-
nuug des neuen Bahnhofs hinausgeschoben wurde , trotz¬dem solche schon lange ei» dringendes Bedürfnis war , so
daß die "Südstadt für die Unterlassungssünde der Stadt
und für die verfehlte Anlage der Rüppurrerstraße , deren
Umbau einen riesigen Kostenaufwand verursache, nun
abermals unverschuldet büßen müsse. Als eine Haupt¬
aufgabe der Bürgergesellschaft für künftig wurde cs er¬
kannt , dahin zu wirken, daß bei der Projektierung und
Ausführung der Straßenbahnen zum neuen Bahnhof,
besonders soweit sie die Südstadt selbst berühren , ferner
bei der Herstellung der Verbindungsstraßen zwischen der
Südstadt und Altstadt durch dos Gelände des alten
Bahnhofs , sowie bei der Verwendung dieses Geländes
und der Umgestaltung des Festhalleplatzeö rationell und
großzügig verfahren werde. Vom Vorsitzenden wurde ein'
in letzten Tagen vom Postamt I (Kaiserstraße ) an ver¬
schiedene Geschäftsleute der Stadt verschicktes Schreiben
verlesen, in dem das Postamt den Vorschlag macht , die
letzte (fünfte ) Briefbestellung um 7 Uhr 15 Min . abends
vufzuheben und die vorletzte (vierte ) Briefbeftellung um
t Uhr 20 Min . eine Stunde später zu legen . Diese
(Maßnahme wurde von den anwesenden Geschäfts¬

inhabern allgemein als uuerlvünscht und schädigend be¬
zeichnet aus folgenden Gründen : Die jetzige vierte Be¬
stellung gelangt um 6 Uhr so zeitig in die Hände der
Adressaten, daß am gleichen Abend noch alle oder ein
Teil der dringenden Aufträge erledigt und dringliche
Maßnahmen wie Antwortschreiben, Bestellungen usw . be¬
sorgt werden können. Auch von der fünften um 7 Uhr
15 Min . kommenden Briefbestellung können noch die
dringendsten Aufträge erledigt und etwaige Reisen für
die Frühzüge am folgenden Morgen vorbereitet werden.
Würde die vierte Bestellung aber erst gegen 7 Uhr aus¬
gehändigt , so sei die Erledigung der meisten Eingänge
nicht mehr möglich und durch den Wegfall der fünften
Bestellung käme ein Teil dieser Post überhaupt erst am
folgenden Morgen , also jedenfalls verspätet , in die
Hände der Adressaten. Die Späterlegung der vierten
Bestellung und der Wegfall der fünften Bestellung be¬
wirken demnach eine zweifache unerwünschte Verzöger¬
ung und empfindliche Schädigung . Fünf Bestellungen
seien bei den heutigen Verkehrs- und Geschäftsverhält¬
nissen nicht zu viel. Weiter wurde üher vielfach un¬
regelmäßige Briefbestellung in manchen Bezirken der
Südstadt infolge häufigen Wechsels der Briefboten ge¬
klagt, was daher rühre , daß die Südstadt vorzugsweise
als Ucbungsgebiet für Anfänger benutzt und daß aus
den Briefboten der Südstadt der Ersatz für andere
Stadtteile bei Erkrankungsfällen genommen werde. Der
Vorstand wurde beauftragt , bei der Postbehörde nach¬
drückliche Vorstellung wegen Abhilfe und wegen der beab¬
sichtigten Aufhebung der fünften Briefbeftellung zu er¬
heben . Ferner wurde die Abtastung einer Eingabe an
den Stadtrat wegen Durchführung des nördlichen Geh¬
wegs am westlichen Ende der Augartenstraße , soweit sich
solche ohne wesentliche Schädigung des Angrenzers er¬
möglichen läßt , beschlossen. Die Neuwahl des Vorstan¬des hatte folgendes Ergebnis : 1 . Vorsitzender: Rech¬
nungsrat Werkle , 2. Vorsitzender: Kaufmann Otto
Mayer , Schriftführer : Druckereibesitzer Fr . Lau g,
Kassier : Kanzleirat Föhn er , Bibliothekar : Blechner-
meister W i t t i g , Beiräte : Kaufmann H o f h e i n z,Fabrikant Huckschlag . Malermeister K l i n g e n f u tz,
Kaufmann W. Pfeiffer , Schreinermeister Rudi ,
Kaufmann Reis , Architekt W. Stöber , Blechner¬
meister Heuser , Kaufmann N e u r o h r . Nach ange¬
regter Unterhaltung wurde die Versammlung nach 12 Uhr
geschlossen.

□ Die Generalversammlung der Gartenstadt Karls¬
ruhe e . G . m . b . H . Am Donnerstag fand im Saal
Schrempp III die diesjährige Generalversammlung der
Gartenstadt Karlsruhe statt . Aus dem Geschäftsbericht,den der Vorsitzende , Generalsekretär Hans Kampfs -
meyer erstattete, geht hervor, daß die Bewegung nichtallein in dem übrigen Teil Deutschlands, sondern auchin Karlsruhe Fortschritte gemacht hat . Auf Grund
längerer Verhandlungen steht zu erwarten , daß schonin nächster ^Zeit ein gut gelegenes Gelände von 27 Hektar
von der Stadtgemeinde Durlach erworben werden kann .
Das Gelände liegt nordwärts der Durlacher Landstraße
zwischen der strategischen Bahn , dem Elfmorgenbruch und
dem Durlachcr Bahnhofgelände und bietet Raum für
4—500 Häuser . An der Hand von vortrefflichen Ent¬
würfen , die für die Gartenstadt Hellerau ausgearbciiet
sind und aufgrund angestellter Berechnungen stellt der
Redner in Aussicht , daß bereits für einen Baukosten-
preis von 4M0 Mk. aufwärts ein ' Einfamilienhaus würde
erstellt werden können . Auch eine Reihe von Entwürfenbis zum Preise von 20000 Mk . waren zu besichtigen . Der
bisherige Vorstand wurde wieder gewählt und auf seinen
Vorschlag als viertes Mitglied das bisherige Aufstchts -
ratsmitglied Schreibgehilfe Deschner gewählt . An seinerStelle und an Stelle der auf eigenen Wunsch aus¬
scheidenden Herren Chorsänger Golde und Professor
Länger wurden einstimmig folgende Herren in den Auf¬
sichtsrat gewählt : Baurat Dr . Fuchs, Gutsbesitzer Ed.
Merton , Durlach , und Parteisekretär Trinis . Mit dem
Entwurf für den Verkauffskonträkt mit Durlach erklärte
sich die Versammlung einverstanden. Es wurde alsdann
einstimmig beschlossen, daß jeder Genosse durch seinen Bei¬
tritt zugleich Mitglied der Deutschen Gartenstadtgesell¬
schaft wird und deren Zeitschrift, die zugleich Genossen¬
schaftsorgan wird , gcgeii die Zahlung von 25 Pfennig
vierteljährlich erhält . Die Versammlung schloß mir einer
sehr anregenden Aussprache . Es wurde von 'den Mit¬
gliedern der Wunsch geäußert , sich öfter zu versammeln
und vom Vorstand die Zusicherung gegeben , daß nach Ab¬
schluß des Kaufkontraktes regelmäßige Sitzungen statt-
finden sollten .

— Im Rheinhafcn sind im Monat März 73 (1908
186) Schiffe mit insgesamt 14682 (1908 46958 ) Tonnen
angekommen und 54 ( 193) Schiffe mit zusammen 10375
(11395 ) Tonnen abgcgangen.

-st Auf der städtischen Straßenbahn wurden im
Monat März im ganzen 1,090,454 ( 1,096,728 ) Personen
befördert. Die Einnahmen beliefen sich auf 90,202 Mark
(91,305 Marl) . Die Zahl der abgefahrenen Wagenkilo¬
meter betrug 243,929 (243,17l) .

X Bei der städtischen Sparkasse betrug im Monat
März die Zahl der Einlagen 6588 (5921) mit einem Ge-
samteinlagebetrag von 958,225 Mark (913,751 Mark) .
Davon entsallen 258,508 M . (280,103 M .) auf 671 (751)
Neueinlagen . Abhebungen fanden 3340 (2695 ) statt, im
Betrage von 595,649 Mark (485,547 Mark).

X Neberfallen . In der Nacht zum 26 . v. M . über¬
fielen drei Arbeiter und ein Soldat auf der Straße
Grünwinkel - Mühlburg einen Schlaffer und mißhan¬
delten ihn schwer.

-st Frecher Dieb. Ein Unbekannter , der französisch
spricht, stahl in der Nacht zum 28 . v . M . einem Herrn, der
ihm in einem Cafö auf der Kaiscrstraße sein Bier bezahlte,
zum Dank dafür Uhr und Kette . Al8 der Bestohlene
dies bemerkte und de« Fremden den Diebstahl auf den
Kopf zusagte und ihn aufforderte, die Uhr wieder herauszu¬
geben oder mit auf eine Polizeiwache zu gehen , fing er
Streit an und brannte nachher mit der Uhr durch.

P Diebstähle . Am 27 . v . M . mietete sich ein etwa
40 Jahre alter anacblicher Kausiiiaun Schneider aus
München unter Vorspiegelungen ein, stahl am nächsten
Tage seinem Logisgebcr 3 silberne Uhren und verschwand .
— Vor dem Hause Jollystraße 12 wurde am 1 . d . abends
ein Fahrrad , Marke Gritzner , im Werte von 140 Mk .
gestohlen. — In der Nacht zum 2 . d . geriet ein betrunkener
Landwirt aus einem Landort des Amtsbezirks Ettlingen
einer unbekannten Franensperson in die Hände, die ihm60 Mark entwendete. — Am 3. d . fand ein Geschäftsmann
in der Leopoldstrabe in seinem Automaten 11 falsche
Zehnpfennigstückc , die so plump angefcrtigt sind, daß
sie nicht in den Verkehr hätten gebracht werden köunen und
lediglich nur zu dem Zwecke angefcrtigt sein mußten, um
den Automaten zu berauben. — Bor dem Hauptpostamt
kam am 3 . d . mittags ein neues Fahrrad , Wanderer,
Fabrik-Nr . 148 745, im Werte von 150 Mk. abhanden. —
Ein 15 Jahre alter Kaufmannslehrling aus Dur¬
lach , der seinem Lehrherrn schon wiederholt kleinere Be¬
träge auS der Tageskasse entwendete und dringend ver¬
dächtig ist, am 1 . d . einer Kontoristin i3 Mk. gestohlen zu
haben, wurde vorläufig festgenommen.

— Flüchtig gegangen. Unter Mitnahme von Bar¬
geld und 25,000 M . in Wertpapieren ist laut „ Bad . Presse"
der Kaufmann Leopold Reichenberg, Inhaber der Firma
Bodenheimer hier, flüchtig gegangen. Er soll sich deS be¬
trügerischen Bankerott» schuldig gemacht haben.

Aus dem Gerichfsfaal .
E . Karlsruhe , 28 . April . (Strafkammer II . ) Zweier

Kohlendiebstähle, die schon einen längeren Zeitraum zu¬
rückliegen , war der vielfach vorbestrafte Hilfsarbeiter

Heinrich Jost aus Brötzingen angeschuldigt. Der An¬
geklagte wurde aus dem Zuchthause vorgeführt , in dein
er wegen anderer Straftaten gegenwärtig 1 Jahr 3 Mo¬
nate zu verbüßen hat . Die ihm zur Last gelegten Dieb¬
stähle verübte Jost im Februar 1907 . Er arbeitete da¬
mals bei dem Fabrikanten Hirlinger in Pforzheim und
stahl zweimal kleinere Quantitätei : Kohlen, jeweils etwa
einen halben Zentner aus dem Geschäfte des Genann¬
ten , die er im Krätzfaß fortschasfte. Unter Einrechnung
der früheren Strafe erhielt der Angeklagte eine Gesamt¬
strafe von 1 Jahr 5 Monaten Zuchthaus, abzüglich
6 Monate Untersuchungshaft .

In geheimer Sitzung kam die Anklage gegen dei:
36 Jahre alten Bäckermeister Joseph Hermann R c i -
l t n g aus Ersingen wegen Sittlichkeitsverbrechens zur
Verhandlung . Der Angeschuldigte, der sich in den Jahren
1899 bis 1908 zu Ersingen mehrfach im Sinne des 8 176
Ziff . 8 R .St .G .B . verging , wurde unter Anrechnung von
1 Monat Untersuchungshaft zu 1 Jahr 7 Monaten
Zuchthaus verurteilt .

Durch den Bijouteriezeichner Georg Schumacher
aus Mainz ist der Pforzheimer Edelsteinhändler Wehe
ziemlich erheblich geschädigt worden. Pei ihm erschien
im Sommer des vorigen Jahres Schumacher urrd teilte
ihm mit , daß er beabsichtige , ein Bijouteriegeschäft anzu¬
fangen . Er ersuchte Wehe um Lieferung von Edel¬
steinen, die er auch gegen ein Accept von 600 Mk . und
das Versprechen, die Waren pünktlich abzuzahlen , im
Werte von 2300 Mk . kaufsweise und im Werte von 1060
Mark in Kommission erhielt . Später ergab sich, daß
Schumacher niemals die Absicht besaß, ein eigenes Ge¬
schäft zu gründen , sondern es lediglich darauf abgesehen
hatte , den: Wehe die Steine heranszulocken, die er nach¬
her verkaufte und versetzte . Das hieraus erlöste Geld
verbrauchte er für sich. Schumacher, der schon mit Ge¬
fängnis und Zuchthaus vorbestraft ist, mußte sich heute
wegen Betrugs und Unterschlagung verantworten . Das
Gericht erkannte gegen ihn auf 1 Jahr 6 Monate Ge¬
fängnis .

Unter Ausschluß der Ocffentlichkeit wurde gegen den
43 Jahre alten Zuschneider Max Schaupert aus
München wegen Sittlichkeitsverbrechens verhandelt . Der
Angeklagte hatte sich am 24 . und 25. Dezember v . I . zu
Pforzheim gegen 8 176 Ziff . 3 R .St .G .B . verfehlt . Das
gegen ihn erlassene Urteil lautete auf 7 Monate Gefäng¬
nis , abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft .

An einem nicht mehr genau festzustellenden Tage in :
Monat August v . I . war der Dienstknecht Bosch aus
Dettingen in Pforzheim in das Maschinenhaus des
Schottergebäudes cingestiegen und hatte aus demselben
ein Paar den: Maschinisten gehörende Stiefel in: Werte
von 8 Mk . entwendet . Bosch wurde mit 3 Monaten Ge¬
fängnis , abzüglich der seit 19. April verbüßten Unter¬
suchungshaft bestraft .

Ein Pferdehandel , mit dem der Landwirt Mehl aus
Würm hineingelegt wurde , bildete die Grundlage der
Anklage gegen den Goldarbeiter Karl Heinr . Marsen -
b ach er aus Würm und dessen Braut , die Kellnerin
Anna Maria M ö ß n e r aus Zainen , wegen Betrugs
und Urkundenfälschung. Am 3. August v . I . kaufte der
Angeklagte Maisenbacher in Pforzheim von dem Land¬
wirt Mehl ein Pferd , das er angeblich zum Betrieb einer
von ihm zu gründenden Sodawasserfabrik gebrauchte.
Er versprach mit einem von seinem Vater ausgestellten
Wechsel, das Pferd zu bezahlen. Der Handel wurde
auch , und zwar im Beisein der Mahner , abgeschlossen,
und der Wechsel des Vaters Maisenbachers sollte sogleich
in einer benachbarten Wirtschaft geholt werden. Mehl
erhielt auch den Wechsel , der aber , wie sich später her-
ausftellte , von den Angeklagten gefälscht worden war .
Die Fälschung kan: dadurch zu Tage , daß der Wechsel am
Verfalltage nicht eingelöst wurde und dadurch zum Pro¬
test gelangte . Das Pferd hatte Maisenbacher an: 3 . Aug.
mit nach Hause genommen ' und bald darauf verkauft.Das Gericht verurteilte Maisenbacher zu 7 Monat « Ge¬
fängnis , die Mößner zu 5 Monaten Gefängnis . An jeder
Strafe kamen 2 Monate Untersuchungshaft in Abzug .

Die Firma Lippman in Pforzheim machte im Monat
Februar die Entdeckung , daß aus ihrem Kleiderlager eine
größere Anzahl Anzüge verschwunden war . Es konnte
nach genauer Prüfung das Fehlen von 50 Anzügen in:
Werte von 1000 Mk . festgestcllt werden, die nur auf dem
Wege des Diebstahls abhanden gekommen sein konnten.
Das erwies sich, wie die poftzeilichen Nachforschungen
bald ergaben, auch als richtig. Als Dieb wurde der
früher bei dem Kaufmann Lippmann in Arbeit stehende
Tapezier Viktor Julius Fischer aus Straßburg i . E.
ermittelt . Er war am 28. Januar aus seiner Stellung
getreten und hatte in der Zeit von Ende Dezember bis
Ende Februar die Kleiderdiebstähle ausgeführt . Bei
einem dieser Diebstähle stand sein Freund , der Gold¬
arbeiter Gustav Eugen Rapp aus Pforzheim , Wache ,
mit dem er die entwendeten Anzüge bei verschiedenen
Pfandleihern , den Anzug zu 5 bis 6 Mk ., versetzte . DaS
erlöste Geld verbrauchten sie miteinander . Fischer und
Rapp hatten sich heute wegen Diebstahls bczw . Hehlerei
zu verantworten . Fischer wurde mit 8 Monaten Ge¬
fängnis , abzüglich 2 Monaten Untersuchungshaft , Rappmit 4 Monaten Gefängnis , abzüglich 1 Monat Unter¬
suchungshaft, bestraft .

Angeklagt loegen Diebstahls im Rückfall war der
31 Jahre alte Taglöhner Karl Gütz aus Grötzingen. Er
hatte am 20. Septe :nber v . I . in Pforzheim dem Land¬
wirt Muselmann aus dessen Dachkammer ein Paar
Stiefel im Werte von 13 Mk. 50 Pfg . entwendet. Das
Urteil lautete auf 3 Monate Gefängnis , abzüglich 1 Mo¬
nat Untersuchungshaft .

E . Karlsruhe , 29 . April . (Strafkammer 711 .) Die
Berufung des Schlossers Adolf S ch u ck e r auS Hagsfeld,
den das hiesige Schöffengericht wegen Körperverletzung
zu 4 Wochen Gefängnis verurteilt hatte , wurde als unbe¬
gründet verworfen.

Mitte Januar wurden hier von dem in der Liststr. 6
im Bannwald befindl :chen Anwesen der Badisch -Rheini¬
schen Maschinenfabrik 542 Kilo altes Eisen entwendet.
Dieser Diebstahl war von drei Personen , ocm Taglöhner
Karl Friedrich Frey aus Mühlbach, dem Taglöhner
Stefan Schmitt aus Bietighein : und dem Handelsmann
Peter Hühnerfauth aus Zeiskam , alle hier wohn¬
haft , verübt worden. Die beiden erstgenannten Ange¬
klagten waren im Januar auf dem Platze des genannten
Anwesens mit Aufräumungsarbeiten beschäftigt. Sie
hatten bei dieser Gelegenheit das Eisen sich angeeignet
und es an einem bestimmten Orte zusammengetragen . Es
wurde dann Hühnerfauth von der Sachlage verständigt,
der das Eisen in einem Handkarren holte und dasselbe an
den Händler Nachmann für 22 Mk . 70 Pfg . verkaufte.
Von diesem Gekde erhielt Frey 3 Mark und gab h:erbon
den : Schmitt 1 Mark . Die Angeklagten sind alle schon
vorbestrafte Personen . Das Gericht erkannte gegen Frey
auf 2 Monate , gegen Schmitt auf 3 Monate 2 Wochen
uno gegen Hühnerfauth auf 2 Monate Gefängnis .

Ein blutiges Ende nahm ein Streit , der in der Nackt
vom 7 . auf 8 . März nach 12 Uhr hier vor der Wirtschaft
zum „ Rheinhafen " entstanden war . In der genannten
Wirtschaft kam cs zwischen den: Bahnwart Warner und
einem gewissen Martin zu Reibereien , die zu Tätlichkeiten
auf der Straße führten , als Wörner die Wirtschaft ver¬
lassen hatte , um nach Hause zu gehen . Dies beranlaßte
den Freund des Martin , den Schmied Jakob Keck aus
Auenheim, sich nachträglich noch in die Sache einzumischen.
Er ging dem Wörner nach und versetzte mit seinem
Taschenmesser diesem fünf Stiche in Kopf , Arm und in
den Rücken . Blutüberströmt brach der Mann zusammen
und wurde in schwer verletztem Zustande nach dem städti¬
schen Krankenhause verbracht. Glücklicherweise konnte
Wörner am Leben erhalten werden. Heute stand Keck
unter der Anklage wegen schwerer Körperverletzung vor

der Strafkaminer . Er suchte seine rohe Tat durch d :S
Behauptung zu entschuldigen, er sei in jener Nacht so be¬
trunken gewesen , daß er sich an nichts erinnern könne.
Der Angeklagte wurde zu 10 Monaten Gefängnis , abzüg¬
lich 1 Monat Untersuchungshaft , verurteilt .

E . Karlsruhe , 30 . April . (Strafkammer IV . ) Die
beiden Schmiedgesellen Gottlob Friedrich Klein aus
Oberboiüingen und Friedrich Adolf P e l l i s e r aus
Rastatt mußten sich wegen Diebstahls verantworten . Sie
hatten am 19 . März zu Baden in der Restauration
„Luxhof" mit einen: zu diesem Zwecke hergerichteten
Drahte aus einem in der Wirtschaft aufgestellten Auto¬
maten das darin angesammelte Geld heransholen wollen ,
was ihnen aber nicht gelang. In der nun folgenden
Nacht versteckte sich Klein im Nebenzinuner der Re¬
stauration und brach , nachdem im Hause alles schlief,
und er keine Störung zu befürchten brauchte, den Auw¬
maten mit einem Schraubenzieher auf . In dem Gcld -
behälter fand er 18 Mark , die er an sich nahm . Außer¬
dem eignete er sich aus dem Buffet Schinken, Wurst,
Käse und Zigarren im Gesamtwerte von 36 Mark an.
Alles schaffte er in das von ihm mit Pellisier gemein¬
sam bewohnte Logis. Des Gelingens dieses Diebstahls
konnten sich die Beiden jedoch nicht lange erfreuen , da
sie schon anderen Tages verhaftet wurden . Klein ist im
Februar d. I . wegen Diebstahls schon einmal bestraft
worden. Er erhielt die auf 2 Monate lautende Gefäng¬
nisstrafe damals auf Wohlverhalten erlassen. Trotzdem
stahl er aufs Neue und muh nun jene 2^ Monate ver-
hüßen . Das Gericht erkannte gegen ihn unter Cinrcch -
nung dieser Strafe auf eine Gesamtgcfängnisstrafe von
9 ^ »Monaten , abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft.
Pellisier wurde mit 3 Wochen Gefängnis bestraft , die
durch die Untersuchungshaft verbüßt sind .

In seiner Sitzung vom 18. März verurteilte das
Schöffengericht Ettlingen den Maurer Josef Heinz -
I e r VI ans Bruchhausen wegen Körperverletzung zu
3 Monaten 2 Wochen Gefängnis . Gegen diese Entscheid¬
ung legte der Angeklagte Berufung ein, die aber kosten¬
fällig zurückgewiesen lvurde.

Gleichfalls als unbegründet verwarf der Gerichtshof
die Berufung des Kaufmanns Theodor Oskar Roth -
e r m e l aus Schaffhausen , den das Schöffengericht Ett¬
lingen wegen Unterschlagung zu 6 Wochen Gefängnis ver¬
urteilt hatte .

Verrnilckte Nackrickten-
* * Iserlohn , 4 . Mai . Am vergangenen Sonntag

nachmittag wurde an dem löjäbrigen Lehrmädchen Lina
Schweizer auS dem benachbarten Kresbern , als es sich
auf dem Wege zur elterlichen Wohnung befand, ein mit
bestialischer Rohheit auSgeführtcr Lustmord verübt. Heute
früh gelang cs nun , den Töter in der Person deS fünf¬
zehnjährigen SattlerlehrlingS Fritz Schulte
aus Meggen (Kreis Olpe) zu ermitteln » nd zu verhaften.
Ein am Tatorte aufgcfundener abgebrochener Zollstock und
ein Messer führten zur Entdeckung de » jugendlichen Mörder?.
Er legte, laut „ Frks. Ztg . "

, nach kurzem Leugnen ein um¬
fassendes Geständnis ab uud erzählte mit großer Ruhe alle
Einzelheiten des grauenhaften Verbrechens.

Hd . Frankfurt a . M ., 3 . Mai. Ein 20jährigck
Schlosser namens Buhl wurde wegen Erpressung verhaftet.
Er hatte an hiesige Privatleute Briefe geschrieben , in denen
er ihnen SittiichkeitSverbrechen andichtete und mit Anzeige
drohte , wenn sie ihn nicht mit Geld unterstützten .

Ed . München, 3 . Mai. Gestern in später Abendstunde
ereignete sich bei dem Waldfriedhof Holzapselkrcuth ei »
schweres Automobilunglück. Ein mit fünf Perionen besetzter
Kraftwagen fuhr gegen einen Baum und sämtliche Insassen
wurden hcranSgeschleudcrt. Der Besitzer Georg Maier wurde
auf der Stelle gclölet, sein Bruder Michael schwer verletzt .
Ein anderer Bruder und die beiden betagten Ettern kamen
mit leichten Berletzungen davon.

Stimmen aus äem Publikum.
Ei» neuer Horniögrindetnrm ?

# Aus Baden -Baden schreibt man dem „Bad . Beob.
" :

Die Hornisgrinde ist einer der volkstümlichen Berge auf
und ab in den Rheinlanden . Nicht , weil sie der Kulmi¬
nationspunkt des nördlichen Schwarzwaldes ist — Höhen -
aitgaben in Metern sind dem Naturfreunde gleichgültig
— , sondern weil sie lveithin als der beherrschende Gipfel
wirkt. Ob man au ihrem Fuße in Bühl oder Achecn
steht , ob man sie vom Straßburger Münster , vom
Odilienberge oder aus dem schwäbischen Hinterlande be¬
trachtet , stets erscheint sie mit ihrer weiten , frei aus den
dunklen Tannenwäldern herauswachsenden Kuppe als die
gebietende Königin des Landes.

Doch nicht nur auf die Ferne wirkt dieses prächtig
geschlossene Landschaftsbild :nit den großzügigen Um¬
rissen . Einen stärkeren Zauber noch entfaltet der Berg
in seinem engeren Gebiete, zumal in den Tälern der
Rauh - uud Schönmünzach, gegen welche die Kuppe über¬
aus steil abfällt , und an : Südbauge , in den der schwarze
Mummelsee tief eingebettet ist . — Von der breite : : ,
kahlen Hochfläche öffnet sich eine herrliche Aussicht , reich
an Gegensätzen. Hier die weiten schwäbischen Wälder
mit der Riesenmauer der Alb im Hintergründe . Dort
das dunstige Rheintal mit dem hohen Münsterturn :,
überragt von den sanft gewölbten Wasgaubergen , im
Norden die markanten Höhen von Baden -Baden, im
Süden an Föhntagen in unermeßlicher Ausdehnung die
zackigen Gipfel der Schweizer Alpen. Vielleicht daS
Schönste an dieser Schau ist , daß man sie , den Rand der
Kuppe entlang gehend , in einzelnen Zügen aufzunehmen
vermag. Doch kann man sie auch als Ganzes genießen
von dem ein wenig erhöhten Mittelpunkt des Plateaus ,
wo ein niedriger , steinerner Turm errichtet ist . Er dient
hauptsächlich für geometrische Messungen; die Touristen
könnten ihn füglich entbehren , da sie von oben kaum mehr
sehen als von seinem Fuße aus . Indes gehört dieser
Turm zu den wenigen, die infolge ihrer Niedrigkeit und
Schlichtheit dem Landschaftsbild nicht schaden . Mit
Recht preisen Schultze -Naumburg und andere die Hornis¬
grinde ob dieses seltenen Vorzuges.

Der badische Schwarzwaldbercin ist anderer Meinung .
Der kleine Turm genügt ihm nicht . So wird denn auf
dem Südende der Kuppe in diesem Jahre für 26 000 Mk.
ein zweiter , „nur " 23 Meter hoher Turm errichtet wer¬
den , der einen Blick „ in den Mummelsee" gewähren und
rings in den Landen „ wuchtig zur Geltung kommen " soll.
Der Turm wird , wie die Pläne zeigen , im üblichen Burg¬
ruinenstil aus massivem Sandstein erbaut werden. An
ihn soll sich ein Wirtschaftsgebäude mit Schlafräumen an¬
schließen . — Wie ist in unserer Zeit eine solche Unge¬
heuerlichkeit möglich ? Gibt es denn keinen Heimatschutz ,
keine Landschaftspflege? Weiß Hans Thoma nichts von
dieser Gefahr , die unserem Schwarzwald droht ? Was
soll der Turm ? Wenn wenigstens, wie bei den Lauffe¬
uer Stromschnellen, ein praktisches Bedürfnis , eine
Funkenstatiön meinthalben oder etwas dergleichen , ihn
motivierten . Vor der bitteren Notwendigkeit der Technik
u : uß ja bekanntlich die Landschaftspflege die Waffen
strecken. Indes , das praktische Mo:nent fehlt hier voll¬
ständig. Ein unabweisbares Bedürfnis , den Mummel¬
see aus der Vogelperspektive zu betrachten, besteht >:m s»
weniger , als man in manches andere Schwarzwaldauge
aus der Höhe hineingucken kann, so gleich in der Nahe
in den Echurm - und Wildsee. Im übrigen wird die Auf¬
sicht von dem neuen Turn : nicht größer sein , als die vom
alten . Doch selbst , wenn das der Fall wäre , — gsht es
denn heute wirklich noch Menschen , welche die Schönheit
der Aussicht nach ihrem Umfange beniesten ?
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